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Neues vom Tage.
. - Im Prozeß wegen der Gcrmcrshcimer Bluttat in Lauda,
#m  cs zu einem Zwischenfall.

Grütte -Lehder seine gegen die dentschvölkischc»
Wulle und Kubc und gegen den Oberleutnant a D

Memann gerichteten Aussagen widerrufen hat, wird das Ber,
tuyren gegen die Abgeordneten eingestellt werden.

— Der Schulkrcuzcr „Emden" ist am 17. Dezember in Santo
Nlz (Teneriffa ) eingctrofsen und wird am 27. Dezember „ach

Helena gehen.
. - Der bisherige Präsident der Republik Litauen, Grinius
J. von seinem Amt zuriickgetrcten. An seiner Stelle wurde
Professor Smelona , der neue litauische Diktator, gewählt,
«.^ ona hat den Cid auf die Verfassung geleistet und die
"ttchnftc übernommen. Zum Präsidenten des Sejms ist
^ 'Ulginskas, vormaliger Präsident der Republik, gewählt worden.

— Wie aus Spanien gemeldet wird, ist in Santander ein
«araiist,scherAnschlag gegen General Primo de Ribera aufgedeckt
vrden. Zahlreiche Verhaftungen wurden borgcnominen. ' Der

t,lul c.r bcr  Verschwörer ist geflüchtet. Der Direktor des Sicher-
licltsdienstes hat demissioniert.
. . ~ Wie der Londoner Korrespondent des „Echo de Paris"
sichlet , ist der Präsident der französische» Republik, Douiuerguc,
i, Monat . Mai von dem König von England nach London

. ngclaocn worden. Er werde jedoch nicht länger als drei Tage
' London verweilen. Es handele sich hier um den Besuch, der
reits für das Frühjahr geplant war und damals wegen des
usbruchs einer Ministcrkrise verschoben werden mußte.

2s fr 9iadj ci,,cr  Meldung aus Athen werden Anfang Januar
*Nvart" t°" " ' ^ CnflliftrjClt  Mittelmeergeschwadcrs im Piräus

Das Kohnungsproaramm des Reiches.
Noch keine endgültige Regelung.

. Wie ans Berlin gemeldet wird, läßt die Neichsrcgiernng
wlgendes erklären:

„In einer wirtschaftliche» Tageszeitung ist davon die
J‘cj>c, daß bereits eine endgültige Festlegung der Reichsrcgie-
^v»g ans einheitliche Richtlinien und Vorschläge über das
Wohnungsbauprogramm und über die Frage der Mietcrhö-
wiifl auf den1. April erfolgt sei. Demgegenüber ist fcstzu-
st"lcn, daß lediglich vorläufige Besprechungen zwischen den
^ °ichsressorts und den preußischen Ressorts stattgcfunden
haben, irgendwelche Entscheidungen aber schon angesichts der
sthlvebenden politischen Krise nicht getrosfeu werden konnten."

Man wird der Erwartung Ausdruck geben dürfen, daß
,f '~ Verhandlungen , die mit der Kabinettskrise doch letzten

in keinem Zusammenhang stehen, baldigst zu einem ge
Olhllchcn Ende geführt werden.

Zur Kündigung von Geschäftsräumen.
, Dem Preußischen Pressedienst wird ans dem Wohlfahrts-

Ninisteriil » , >>. a . geschrieben : Die Aufhebung des Mieter-
stilühes und des Neichsmietengesetzes für GZ'hästsrättiiie, die
Pstgrund der Verordnung über die Lockerung der Wvhnungs-
P'aiigswirtschaft im wesentlichen erst zuml. April nächsten
"̂hres wirkst;i wird, hat in den hiervon bctwfsenen Kreisen

,Pe mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Bedeutung der Rück-
Ehr zur Bertragsfreihcit ans diesem Gebiete des Wohnnngs-
Lesens verständliche B e u it r u h i g it n g hcrvurgernfen.
ds'Nigegeilliber sei darauf hingewiesen, daß in der Aus-
P ' u ii g d c s K ü n d i g u n g s r e cht e s e i n M i ß b r a u ch

den Vermietern wiedergegebenen freien Verfügungsbefug-
!','s ohne weiteres n i cht e r b I i ckt w e r denk  a n n. ?lller-
0lgs müssen Kündigungen , die lediglich znm Zwecke einer nn-
"gcinessenen Mietsteiaeriing, womöglich sogar unter Ans-

.'Übung einer Zwangslage des Mieters erfolgen , ernstlich miß-
^ligt werden. Ganz anders sind dagegen solche Kündigungen
m iverten , die lediglich in d r vorsorglichen Absicht ergehen.

Vermieter zwangswirtschaftsfreier Geschäftsräume nicht
Mechter zu stellen als etwa die Vermieter zwcmgsbewirtschaf-
eter Wohnräumc. Denn Geschäftsräume, die dem Rcichs-
vetengesetz nicht mehr unterliegen, nehmen natürlich auch in

uXfintft an etwaigen Erhöhungen der gesetzlichen Miete nicht
,?% ohne weiteres teil. Da solche Erhöhungen in absehbarer
Mt erwartet werden können, bleibt den Vermietern von Ge-
Mstsräumen nur die Möglichkeit, durch Kündigung der be¬
uchenden Mietverhältnisse zum Abschluß neuer Verträge zu
spchngen, die zum mindesten die Anpassung au Wohuraum
A'cien , insbesondere die Berücksichtigung etwaiger zukünftiger
österlicher Belastungen bei der Höhe des Mietpreises sichern.

Forderungen des franzöflsKen Weinbaues.
Zum deutsch-französischen Handelsvertrag.

i, Nach einer Drahtung aus Paris hat sich die die Wein
chiiiieresien vertretende Grnvvc im französischen Senat mit

P in deutsch-sranzostschen Handelsvertrag beschäftigt und eine
Einschließungangenommen, in der sie fordert, daß 1. das pro¬
visorischeH a n d e l s a b ko m in c n nicht verlängert
werde, ohne daß der französische Weinbau eine wenigstens
ebenso günstige Behandlung in der Z o l kf r a g c erhält, wie
sie den anveren Ländern zngebilligt ist, 2. kein endgültiges
.Handelsabkommen abzuschließen, ohne das; diese Bedingung er-
fulll wird. Es wird gefordert, das; Verdeutsche Ab  s a tz-
m a r kt für die französischen Weine nicht geschlossen wird. Die
fl ./. lUvärtige Lage dürfe keine endgültige werden.

Zur deutschen Regierungskrise.
Die Auffassung in London.

Die großen Londoner Blätter haben sich natürlich sämtlich
eingehend mit dem Sturz des Kabinetts Marx befaßt und je
nach ihrer eigenen politischen Haltung dazu Stellung genom¬
men. So sagt die „S u n d a y Times"  in einem Leitartikel:
Die Sache, um die es bei der deutschen Kabinettskrise geht,
scheint bis zu einem gewissen Grade die ganze Frage des zu-
tünftigen Regimes in Deutschland zu betreffen, nämlich die
Frage, ob dieses Regime republikanisch oder royalistisch sein soll.

Wenn die republikanischenElemente die Oberhand ge¬
winnen und eine Koalition der Mitte und der Linken gebildet
wird, dann werden die jüngst in Gens gefaßten Beschlüsse, wo
Dr. Strcsemann einen hervorragenden Erfolg für sein Land
erzielt hat, bekräftigt werden. Durch diese Beschlüsse ist die
wirksame Durchführung der deutschen Abrüstung in erheblichem
Maße, ini guten Glauben auf die Vernunft des deutschen
Volkes, diesem selbst überlassen worden. Wenn andererseits die
Nationalisten die Oberhand gewinnen und eine Regierung der
Mitte und der Rechten gebildet wird, daun besteht die Gefahr,
daß die monarchistische und militaristische Bewegung einen
neuen Antrieb erhält.

Der „Observer"  schreibt : Der Sturz der deutschen
Regierung unmittelbar nach Abschluß der ausgezeichneten
Leistung, die Dr . Strcsemann in Genf vollbracht hat, ist ein
Beispiel für die Kurzsichtigkeit der Parteipolitik . Das Blatt
spricht die Hoffnung aus , das; Dr . Strcsemann an der Spitze
der auswärtigen Angelegenheitenbleiben werde.

Frankreichs Wirtschaftslage.
Eine Periode der Krisen.

Zur wirtschaftlichen Lage in Frankreich schreibt der
„Temps" ut seiner finanziellen Wochenschau sehr besorgt: „Wir
sind entschieden in die Periode der Krise eingetreten. Sämt¬
liche Anzeichen lassen das klar erkennen. Ohne Zweifel be¬
eilen sich einige Industrien , die noch Aufträge anszusuhren
hoben, dies zu tun, domit ihnen diese Aufträge nicht wieder
entzogen werden. Aber sie erhalten keine neuen Aufträge, Iveil
die Verbraucher , gewarnt durch das Nachgeben der hochwerti-
p'ül Devisen, eine starke Preissenkung  ertvarten. Es ist
Nicht zu leugnen , daß die zn schnelle Revalorisie-
r Nil g des Franken diese Krise herbeigcsührt hat, wie übri¬
gens eine Stnbilisiernng eine noch viel größere Krise herbei¬
geführt hätte und herbeiführen würde."

VvlitWe Tagesschao.
--» Die Stillcgiuig von Etsenbahn -Werkstüttcn . In einer

Kleinen Anfrage einiger Zentrunisabgeordneteil des Preu¬
ßischen Landtags ivar ans die nachteiligen Fvlgcn der Still¬
legung Von Eisenbahn-Werkstätten hingewiesen worden. Der
preußische Handelsminister erklärte, daß nach Angabe der
Hauptverwaltung der Deutschen R"ichsbahn-Gesellschaft in
der Titzmig mit den Arbcitervcrtreterii lediglich darauf hin¬
gewiesen wurde , daß bei weiterem Rückgang des Arbeits¬
anfalls in den Werkstätten eine weitere Verminderung der
Belegschaften^nicht zu vermeiden sein würde . Etwa hiermit
verbundene Härten zu mildern, werde die preußische Staats¬
regierung nach ivie vvr bemüht sein.

-<-* Zur Rückgabe des deutschen Eigentums in Amerika.
Lei der Annahme der Vorlage über die Rückgabe des deut¬
schen Eigentums tut Repräsentantenhaus gelang es der repn-
blikanischen Mehrheit, alle tiefgreifenden Aendernngen an
dem Entwurf zn verhindern . Die Opposition ging haupt¬
sächlich von den Demokraten auch die ihrerseits behaupteten,
der Gesetzesvorschlag liefe ans eine Beschlagnahniedes deut¬
schen Eigentums hinaus, und andererseits ihre Kritik dagegen
geltend machten, daß in dem Entwurf keine Rückerstattung de>
Verluste vorgesehen ist, die amerikanische Besitzer ' vor
deutschen Obligationen seinerzeit durch die Markcntwcrtnnc
erlitten haben . Die Beratung des Gesetzentwurfes im Sena-
dürfte nicht vor Jannar statlsinden.

Der vrozeß in GcrmttkhZln.
Me Vorgänge am Königstor.

Mit Reiipciischc und Revolver gegen Unbelvafsnetc.

nächst den Fall von Willi Klein, der nach den Ereignissen km
Eafö Engel als mutmaßlicher Täter verhaftet worden war,
aber nach kurzer Zeit, da sich seine Unschuld hcrausstellte,
wieder freigelasscn wurde. Die Vernehmungen erwiesen über¬
einstimmend Kleins Unschuld.

Sodann wurde Rouzier über die Vorgänge am Ludwigs-
tvr vernommen. Er blieb bei feiner Darstellung, daß Holz-
mann auf ihn zugekommen sei und zum Faustschlag ausgeholt
habe. Geschossen habe er erst viel später, als Holzmann zum
Angriff gegen ihn vorgegangen sei. Demgegenüber wird
durch die Vernehmung der deutschen Zeugen Fritz Klein und
Anton Schardt fcstgestellt, daß Holzmann und die übrigenDeutschen

nicht die geringsten Angriffsabsichtengegen Rouzier,
der in Zivil war, und den sie zunächst für einen Bekannten
namens San dreier gehalten hatten, gehabt haben.

Als Holzmann sich Rouzier näherte, um fcstz.. stellen, ob
cs Wilhelm Sandmeier sei, hat er einen Peitschenhieb ins
Gesicht bekommen. Er Ivanktc nach draußen. In demselben
Augenblick krachten ztvei Schüsse, von denen der eine ihn traf.
Er taumelte in die Arme Kleins zurück, der ihn sofort zum
Arzt brachte.

Durch die Aussagen des Zeugen Schardt ivird festaestellt,
daß Rouzier den Peitschenhieb mit der linken Hand gab und
dabei die rechte Hand schon an den schußbereitenRevolver
gehalten hat. Die vier Deutschen waren völlig unbewaffnet.

In der weiteren Verhandlung ereignete sich
ein Zlvischcnfall.

Bei der Vernehmung des Zeugen Klein stellte der Anklaqe-
vertreter die Frage, warum Klein seiner ersten Vorladung
nicht Folge geleistet habe. Klein erwiderte, er habe sich nach
^ Verhaftung Holzmanns, der als Zeuge geladen und auf
die bloße Bekundung Rouzicrs hin verhaftet und zwei Monate
m ,umersuchungshaft gehalten worden sei, ins unbesetzte
Gebiet begeben. Aus die Frage des Anklagevertreters, was
er bis setzt getan und wovon er gelebt habe, erwiderte Klein,
er habe keine Arbeit gehabt und vom Roten Kreuz eineUnterstützung erhalten.

Hier sprang der Anklagevertreter in großer Erregung aus
und erklärte, em derartiges Vorkommnis für unerhört. So etwas
sei in noch keine», Prozeß vorgckommcu. Die Verteidigung der-
wahrte sich dagegen. Als der Anklagevertreter bei der Vcrneh-
inung des Zeugen Schardt dieselbe Frage stellt, erhob die S3r>
teidiguilg Einspruch. Die Frage Hape mit dem Prozeß nichts zu
tun . Sie spiele die Angelegenheit ans ein politisches Gebiet und
sei geeignet, -ine feindselige Atmosphäre für die deutschen Ange-
klagten und die deutschen Verteidiger zu schaffen.

Der Anklagevertreter blieb dabei, die Frage zu stellen.
Der Verteidiger Dr . Fehr erhob nochmals Einspruch. Die
Verteidigung stellte schließlich einen Antrag, daß diese Frage
nicht zugelassen Der Gerichtshof entsprach beni Antrag
oct oenischeu Verteidigung mit drei gegen zwei Stirnmen.

Ter Angeklagte von einem Kameraden schwer belastet.
In der folgenden Zeugenvernehmung sagte der franzö«

fische Unteroffizier Prudhviiime über die Situation vor den
L>chussen Rouziers aus , daß er in den Vorgängen keine Gefahr
für Nvuzier gesehen habe. Er sei also langsam die Straße
weilergegangen, bis er plötzlich in Rouziers Hand einen
Revolver gesehen habe. Darauf habe er zn laufen angcfangcn
lud habe Rouzier aus 15 Meter Entfernung wiederholt zn-
scrusen: „Rege dich nicht ans, ich bin da!"

Fn diesem Augenblick habe Ronzicr auf den Tentschetigefeuert, der auf ihn zugcgangen(nicht ziigesprunge») sei und
noch drei Meter von ihm entfernt gewesen sei, lvvraus de,
Deutsche getroffen niederftürzte. Er, Prudhommc, habe sich
darauf in Tcckung begeben und die in der Nähe stehenden
Teiilschc» aufgcfordert , dies gleichfalls zu tun.

Die Aussagen des Unteroffiziers wurden durch die Aus¬
lagen zweier deutscher Zeuginnen in jeder Weise bestätigt.

Die Sitzung brachte besvnders schlagende Beweise für
die Unzulänglichkeit  von Z e ug  e n v e r n e h m u n -
g e n i n G e g e n w a r t f r a n z ö s i s ch er  D o l m e t s che r,
die in der Voruntersuchung des Falles vielfach vor-
genommen worden sind. So soll der Angeklagte Fechter
in der Voruntersuchung ausgesagt haben, Rouzier habe erst
geschossen, nachdem er bedroht worden sei, und hinzngcsügt,
„Ich hätte in derselben Lage auch geschussen." Fechter be¬
streitet das ganz entschieden. Er habe wahrheitsgetreu aus¬
gesagt, das; Matthes nach vier bis fünf Meter von Rvuzier
entfernt war, als dieser schoß. Auch die Zeugin Ottinaer
bestreitet nachdrücklich ihre unter Mithilfe desselben Dvl-
nielschers zustande gekommene angebliche Aussage im Pro-
ivlvll der Voruntersuchung.

,, . ^ 3. 1 ...u iv *. uu v *;v iviuijc tumuivu juul,  einen lhxt  girier

Schritte zinückgelrelen, ohne eine drohende Bewegung zn
machen oder mit der Hand in die Tasche zn greife». In diesemAugenblick



krachte ein Stgii ;;,
und Matches stürzte rücklings nieder. Nach einem Wortwechsel
zwischen Rouzier und Prudhomme habe Rouzicr gerufen:
„Zuruck, zurück!", worauf alle Personen in der Straße zurück¬
gewichen seien. Matthes sei etwa vier Meter von Rouzier ent¬
fernt im weiteren zurückgewichen gewesen, als Rouzier, der
vorher„Achtung, eins, zwei, drei!" gerufen hatte, gefeuert habe.

Der Zeuge Grcbert  sagte aus, Müller, der, wie die
anderen Zeugen schon festgestellt haben, mit den Worten:
„Monsieur, warum haben Sie meinen Kameraden erschossen?"
auf Rouzier zuging, war Rouzier ziemlich nahe gekommen,
worauf Rouzier zwei Schüsse abgab und Müller zu Boden
stürzte.

Der einzige Zeuge, der Müller belastete, der französische
Oberleutnant Brunet, will gesehen haben, daß Müller eine
drohende Geste gemacht habe. Durch die deutschen Zeugen ist
festgestellt, daß Müller allerdings, als Rouzier feinen ersten
Schuß abgab, den linken Arm zur Abwehr erhob. Das wird
auch durch den ärztlichen Befund des französischen Militär¬
arztes Douhet bestätigt.

öandelsiei?.
Berlin , 20. Dezember.

- - Devisenmarkt. Im internationalen Verkehr herrscht fast
völlige Stille bei kaum veränderten Kursen.

— Effektenmarkt. Bei fester Tendenz konnten besonders Bank¬
werte gewinnen. Der Rentenmarkt verlief sehr ruhig.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
märk. 26.50—26.80, Roggen mark. 23.10—23.60, Fnttergerste 19.20
bis 20.50, Sommergerste 21.70—24.50 Hafer märk. 17.50—18.50,
Mais 19.40—29.70, Weizenmehl 34.50—37.75, Roggenmehl 32.25
bis 34.25, Weizenkleie 13, Roggenkleie 11.80—12.

— Amtliche Notierungen für Speisckartoffclii. Industrie,
hiesiger Gegend, 5,30 Mark, weißfleischige, hiesiger Gegend 4,20 M.

Frankfurt a. M., 20. Dezember.
— Devisenmarkt. Keine wesentliche Kursänderungen.
— Effektenmarkt. Tie Börse verkehrte heute in sehr fester

Haltung , so daß die meisten Werte bedeutende Knrsverbcsserungen
aufzulveisen haben.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
29—29.50, Roggen 24.25—24.50, Sommergerste 25—26.50, Hafer
inländ . 19—19.50, Mais gelb 19.50, Weizenmehl 40.50—41.25,
Roggenmchl 35—36, Weizenkleie 11.75, Roggenkleie12, Heu trocken
8.75—10, Stroh 4.50—5.

— Frankfurter Schlachtviehmarkt. Auftrieb : Rinder 1439,
darunter Ochsen 326, Bullen 40, Kühe 674, Färsen 346; Kälber
630, Schafe 194, Schweine 4279. Bezahlt wurde für 1 Zentner
Lebendgewicht in Reichsmark: Ochsen:  a ) vollslcischige, ans-
gemastete, höchsten Schlachtwertes, 1. jüngere 58—61, 2. ältere 53
bis 57, b) sonst voll fl., 1. jung. 47—52, 2. ältere 47—52, c) fleisch.
41—46, d) gering genährte 40—47. Bullen:  a ) jüngere, vollfl.
höchsten Schlachtw. 50—56, b) sonst, vollfl. ob. ausgem. 45—49,
Kühe:  a ) jüngere vollfl. höchst. Schlachtw. 48—63, b) sonst, vollfl.
od. anfgemäst. 40—47, c) fleisch. 32—39, b) gering gen. 22—31.
Färsen:  a ) vollfl., ausgemäst. höchst. Schlachtw. 55—61, b) voll-
fleischige 48—54, c) fleischige 40—47. Kälber:  b ) beste Mast¬
rind Saugkälber 80—84, mittlere Mast - und Saugkälber 70—79.
dl geringe Kälber 60—69. Schafe:  a ) Mastlämmer und jüngere
Masthämmel, 1. Weidemast 40—44, b) mittlere Mastlämmer , ält.
Masthämmel und gut genährte Schafe 35—39, c) fleischige Schafe
30—33. Schweine:  al Fettschweine über 150 Kg. 78—80, b) voll-
fleischige von 120 bis 150 Kl. 79- 81, c) vollfl. von 100 bis 120 Kg.
80—82, dl vollsl. von 80 bis 100 Kg. 79—81, e) fleisch, von 76 bis
80 Kg. 76—80, gl Sauen 75- 70.

— Mannheimer Produktenmarkt . ES wurden gezahlt für
100 Kg.: Weizen inl . 29.75—30, ausl . 31.25—32.75, Roggen inl,
25, ausl . 26.25, Hafer inl . 18.75- 20, Braugerste 26.50- 29, Futter,
gerste 21—22, Mais mit Sack 19.25, Weizenmehl Spezial 0 41.25
bis 41.50, Brotmehl 31.25—31.50, Roggenmehl 34.75—36.50, Kleie
11.50.

— Mannheimer Schlachtviehmarkt. Auftrieb : Ochsen 220,
Bullen 73, Kühe 710, Kälber 893, Schafe 144, Schiueine 8503.
Preise: Ochsen al) 58- 60, a2) 60- 54, bl) 47- 50, b2) 41—46,
c) 32—36. d) 26—30. Bullen al 4L—52. bl 42-. 46. cl 34—3ö. bl DO

bis 32. Kühe: n) 46—50, b) 38—42, c) 28—36, d) 14—18. Färsen:
a) 59—61, b) 36—42. Kälber : b) 76—78, c) 70—74, d) 62—68,
e) 54—60. Schafe: b) 32—45. Schweine: a) 79—81, b) 79—8Q
c) 78—79, b) 77—78, c) 76—77, f) 74—75, gl 66—70.

Aus aller Welt.
□ Schwerer Fabrikbrand . Nachts brannte die Fabrik¬

anlage der Bichler Kies -Sandwerke bei Elstcrwcrda vollkom¬
men nieder . Das Feuer breitete sich mit so rasender Geschwin¬
digkeit aus , daß sich die Feuerwehren der Umgebung darauf
beschränken mußten , die weitere Ausbreitung des Feuers zu
verhindern . Man nimmt an , daß sich das Getriebe der Draht¬
seilbahn heiß gelaufen hat und dadurch zur Ursache des
Brandes wurde.

□ Bluttat eines Erwerbslosen . In Kochel wurde der
Bürgermeister Pensberger von dem fünfzigjährigen , schon
längere Zeit erwerbslosen Arbeiter Johann Eder durch einen
Schuß schwer verletzt. Ein Gendarmerieoberwachtmcister,
gegen den Eder ebenfalls seine Waffe richtete, streckte den An¬
greifer durch einen Schuß in den Unterleib nieder.

EI Ein kecker Autodieb . In Berlin wurde ein Chauffeur
verhaftet , dem es gelungen ist, zwei Monate mit einer von ihm
gestohlenen Antodroschkc täglich in Berlin zu fahren . Er hatte
sogar einen zweiten Chauffeur in Dienst genommen . Er hatte
ein gefälschtes Nummernschild angebracht und wurde nur da¬
durch entdeckt, daß . der wirkliche Besitzer der betreffenden
Nummer ein Strafmandat wegen zu schnellen Fahrens erhielt.

Iü Raubüberfall . Nachts ist ein Kinobesitzer in Bernau
bei Berlin auf der Chaussee außerhalb der Stadt von drei
jungen Burschen m ' t Messern überfallen , schwer verletzt und
ausgeraubt worden.

CI Eine Windhose über Borsigwaldc . In Borsigwaldc bei
Berlin ging eine Windhose nieder , die das Dach des Fabrik¬
gebäudes der Rotha Kessel- und Maschinenbau -A.-G. stellen¬
weise abdecktc und mehrere Fensterscheiben zertrümmerte.

□ Zwei Todesopfer bei einem Autounfall . Zwischen
Neustadt a. d. Dosse und Nauen geriet ein mit fünf Personen
besetzter Kraftwagen infolge Regens und Schneewetters und
der dadurch verursachten Glätte ins Rutschen und sauste in
voller Fahrt gegen einen Baum . Das Auto wurde zurück¬
geschleudert und liberschlug sich. Der Gutsbesitzer v. Ramin
und der Hauptmann Bognslawski wurden gelötet.

□ Verschlimmerung im Befinden des Prinzen Windisch-
Grätz . Das Befinden des im Gefängnis befindlichen Prinzen
Ludwig Windisch-Grätz , der schon während der Verhandlungen
im Frankenfälscherprozeß an dem neuerlichen Auftreten einer
während des Krieges erworbenen Krankheit litt , hat sich der¬
art verschlimmert , daß die Aerzte seine Ueberfnhrung in ein
Sanatorium behufs Vornahme eines operativen Eingriffs für
notwendig halten . Zn dieser Ueberführung wird jedoch zu¬
erst die Zustimmung der Justizbehörde cingeholt werden
müssen.

Ci Pockcnfälle i» Maastricht . Wie aus Maastricht gemeldet
wird , haben sich dortz mehrere Fälle von Pockenerkranknngen
ereignet . Der Stadtgcsundheitsdicnst und die Polizei haben
ausgedehnte Maßnahmen ergriffen , um einer Ausdehnung
der Krankheit vorznbengen.

Letzte Nachrichten.
Erzbischof Bitter gestorben.

Osnabrück , 20. Dezember . Nach kurzer Krankheit starb in
seiner Vaterstadt Melle bei Osnabrück der ErzbischofI). Albert
Bitter im 79. Lebensjahre. Bitter war kurz nach seiner Priester¬
weihe nach Schweden gegangen, wo er zunächst ein Jahr als
Kaplan in Stockholm wirkte, um dauu zehn Jahre lang bei
der Missionsstation Göteborg sein Amt auszuüben; 1885 kam
er »ach Deutschland zurück. Im Jahre darauf betraute ihn
der Papst mit dem Amte eines apostolischen Vikars für .Schwe¬
ben und Norwegen . 1923 trat er vom Amte zuruck, und es
wurde ihm aus diesem Anlaß vom Papst die Titulatur eines
Lrzbischoss verliehen . Am 19. September 1921 konnte Bitter
lei seiner Diözese in Stockholm das Fest des 50jährigen
Priesterjubiläums feiern.

LcMY Bieters üieve.
Roman von fr.  ßeOne.

öO. gorlfcljung.
’ri.rr i» ie cr  fio in  ftcBrcirbet Weise , während es

hm se.bst schwer siel , von der geliebten Schwester zu
- ein tapferer Kamerad alles mit ihm ge-
rvÜlfrl J.cinc  Schulsvrgen, seine Wünschttz seine
hachhlegenden Pläne und Hoffnungen.

^ Ntltßle ins Leben hinaus, um es zu et¬was zu bringen.
liwe Hnvn? amt. ^ sich nicht mehr um das tag-
SiS Lm " ” Dann sollte sie es put haben!
JiCtc(,Ud) wollte er vergelten , was sie an ihm getan!

* * *
Thankmar war nun abgereifl.

ibr «wü. rtflr !.“!n ^ith vom Bahnhof zurück, während
war Si ? bA . dort nach dem Geschäft gegangen
ßC!!* ° lC  ^ nttC lU bci  Stadt noch etwas zu besor»

ibr mlw !! rn'rw tc  Hauptstraßen einbog , begegnete
bemerkte mit ihrer Mutter . Wie Edith

n lucht einmal Trancrklcidung, u.
Mal . beschlich sie. Es war das erste
wir traf 2 e  der Mutter, daß sie die Verwand-
den Sl^ Öfi? cmr Aruß neigte sie gegen die Tante
S Än mV
r. t’ !Cs ~r, UV“■ dachte Edith . „Ich bin damit elnvcr-
^nnben, daß wir uns nicht mehr kennen— desto des.

Ruhig schritt sie weiter , und das so auffallend
schöne Mädchen in der Trauerklcldung war ein Gegen¬
stand vieler bewundernder Blicke.

Kanin fünf Minuten mochten nach ihrer Bcgeg-
miitfl mit den Verwandten verflossen sein, als Lucian
Walvow des Weges daherkam.

Edith bemerkte , wie sich bei ihrem Anblick eine
dunkle Blntwcllc über sein Gesicht ergoß , und auch
sie fühlte ihr Herz heftig klopfen.

Tief zog er den Hut und blieb vor ihr stehen.
Als sie aber Miene machte, weiterzugehen, sagte

er flehend:
»Fräulein Bürkner , bitte , nur ein Wort ."
.Ich weiß nicht, Herr Waldow—"
„Dita , nur das eine — kannst du — können Sie

mir verzeihen ?"
„Ich habe Jbnen doch nichts zu verzeihen, " be¬

merkte sie kühl , . aber entschuldigen Sie , meine Zeit ist
gemessen!"

„Ditclc , wenn du mich nit hörst , weiß Gott , ich
mach' 'ne Dummheit!" sagte er erregt.

Wohl oder übel muhte sie seine Begleitung dul¬
den, wenn sie nicht Aussehen erregen wollte.

unwillkürlich hatte sich das . Du " auf seine Lippen
gestohlen , und sie verwies es ihm auch nicht ; vielleicht
siel es ihr gar nicht aus.

„Ich mußte dich sprechen ! Lange schon Hab' ich
danach getrachtet . Ach, Ditele , keinen Tag bin ich
glücklich gewesen , seit ich dich nit mehr hatte ! Sicher
weißt ' s schon, daß ich meine Verlobung gelöst Hab' .
Ich hielts Ult mehr ans ! Siehst du , da war mir ' s , als
könnt' ich erst wieder frei atmen, weil ich da meine
Selbstachtung wieder gefunden Hab' . Ach, Ditele , ieb
muß halt von Sinnen geivesen sein, daß ich — daß
ich —-

Die ArbeiislGe in Rußland.
Warnung vor Auswanderung in die

Sowjetunion.
Die Auswanderungsmöglichkeiten nach Rußland und

dessen Gliedstaaten (Zentralrußland , einschließlich Sibirien,
Ukraine , Transkaukasien , Weißrulhcnien ) sind noch Verhältnis'
mäßig sehr gering ; sie beschränken sich auf vereinzelte Fälle , in
denen entweder deutsche Industrie - und Handelsfirmen fachlich
und sprachlich vorgebildetes Personal nach bestimmten Arbeits¬
plätzen in Rußland entsenden oder aber russische Industrie-
betriebe durch die Vermittlung der russischen amtlichen
Handelsvertretungen in Deutschland einzelne, jeweils benötigte
Fachkräfte — vornehmlich Techniker, Handwerker und Fach>
arbeiter — heranziehen.

Die in Betracht kommenden deutschen Industrie-
Handelsfirmen haben die wenigen, für Rußland benötigte"
Fachkräfte meistens reichlich an der Hand, so daß Außense^
nur ausnahmsweise auf Grund guter Empfehlungen und N'
Ziehungen oder infolge besonderer Eignung ankommen könne»-
Beliebige Bewerbungen sind aussichtslos. Die russis^
Industrie dagegen ist kaum in der Lage, ausländischen Fach'
arbeiten! angemessene Arbeits- und 'Lcbensbedingungcn sf
bieten. Das Haupthindernis ist der allgemeine Kapstalmange»
Löhne und Gehälter stehen durchweg unter dem Existe»?'
Minimum, so daß Sondereinkünfte ans Nebenbeschäftigung"̂
aushelfen müssen, die aber der sprach- und landesunkundige
Deutsche zu finden kaum in der Lage ist. Nur hochwertig
Spezialisten werden auskömmlich besoldet, wenn letzteres ve»
traglich stchergcstellt ist. Die Arbeitslosigkeit ist, besonders>"
den Städten, unverhältnismäßig hoch. Tie Ernährungs- und
insbesondere die Wohnungsverhältnisse sind für deutsche
wohnheiten selbst nach dem gegenwärtigen Maßstab, meisten»
unzulänglich. Handel und Gewerbe sind mannigfachen Zwangs"
Vorschriften und Steuern unterworfen. Unter den obwaltenden
Umständen muß der deutsche Auswanderer in Rußland ein
außergewöhnliches Maß von Arbeitsfähigkeit, Anspruchslosiist
keit, Anpassungsfähigkeit, Geduld und Ausdauer beweisen.

In landwirtschaftlicher Hinsicht liegen die Dinge n>ch^
günstiger . Nach landwirtschaftlichen Beamten und Angestellten
besteht einstweilen keine Nachfrage , außerdem wären
Sprach - und Handelskcnntnisse unerläßlich . Landarbeiter nne
ilngelernte Arbeiter als solche scheiden für Rußland vollkomnNN
aus.
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A Bcnshcim a. d. B . (B e i g e o r d n e t e n w a y l j"
B e n s h e i m.) Beigeordneter Krenkel , dessen Amtszeit
Februar kommenden Jahres abgelaufen wäre , ist von den
Stadtverordneten einstimmig wieder gewählt worden
zwar auf Lebenszeit.

A Darmstadt. (D i e Tagesordnung der h»s'
sischen Land ta g s si tzun g am Dienstag .) In ^
Landtagssitzung am Dienstag wird sich das Haus mit der in w1
Ausschußsitzunggescheiterten Weihnachtsbiihilfe für die hessisch^
Staatsbeamten zu beschäftigen haben . Hierzu liegt ein ÄnflE
der Regierung vor , den Staatsbeamten in Gruppe 1—6 e0>
einmalige Beihilfe in Höhe von einem Viertel des Monat»
geholtes auszuzahlen , wenigstens aber den Ledigen 30 MP"
den Verheirateten 50 Mark und für je ein Kind 5 Mark . HM
stens jedoch den Ledigen 60 Mk. und den Verheirateten 80 Mf:
Die Kosten dieser Beihilfe berechnet die Regierung auf 360  0"
Mark . Ein sozialdemokratischer Antrag will in gleicher Mn
den Staatsarbeitern ein Viertel ihres Monatseinkomnn '"'''
mindestens aber 30 Mark , als Beihilfe gewähren . Ein An>E
der Deutschen Volkspartei will den Staatsbeamten die
nachtsbeihilfe gewähren , wie sie im Reich und in Prcuß^
bewilligt wurde.

A Hanau a. M. (M i t der W ei h n a chi s ka s
durchgebrannt .) Unangenehm überrascht wurden
Mitglieder einer hiesigen Weihnachtskasse, als sich bei der
teilnng herausstell !c. daß der Kassierer mit den ganzen
Zahlungen von 1100 Mark durchgebrannt war . Der Mann , »P
in Breslau verhaftet werden konnte, hatte nur noch ctiitß®
Mark bei sich.

A Frankfurt a. M . (Bestrafter Christbau »*'
schwinde !.) Auf üble Art wurde ein Landbewohner b"
dem Ingenieur Kresse bereinaeleat . K. ciab sich als Kob'''

Fortsetzung
-c!gt-

l P
^IN

Er sciiszlc. tief mtf nild schaute in ihr schönes, «
ches Gesicht , das so seltsam unbewegt war . Er snf"
nach Worte», um zu volleudeu. was er sagen woUsfl.

„Du hast von dem Mißerfolg meines SchauistC^
gelesen ? Wie hattest du recht gehabt ! Und ich
dir bös gcwcsi'n, weil du mir die Wahrheit ges-o
hast . Ich Hab ntt hören wollen —“

„Ich habe aber auch von dem E.isolg gelesen, 1 (
Sie im letzten Konzert errungen haben . Und cs "
mich gefreut — "

„Wirklich , hast dich gefreut ? Ach, Mädele , W
du mir stets gefehlt ! Ich Hab' mich nach dir
wie der Verschmachtende nach einem Trunk Wassert
niir doch >»' wder gnll"

Seine Augen führten eine leidenschaftlich
Sprache, als sie in heißer Bitte die ihre» suchten-

Doch sic schüttelte ernst den blonden Kopf . . .„er
»Das kann ich nicht, dazu wer alles zu w"

für mich . Das mutz setzt vorbei sein !" cich
„Edith , so lasse mir doch wenigstens Hossnung!

kann sonst nit hicrblcibcn , wenn ich dich so fremd
mir sehe. Du treibst mich aus meiner Stellung ! ^
will nit in dich drängen , ich will geduldig warte»
um dich dienen — nur lasse mich hoffen ! Glaub 's *
doch, ich bin schon ein anderer geworden . Wenn m
in mein Herz sehen könntest , wie es voller Reue ,
— ach, Mädele— alles will ich ja für dich tun ^ v

„Nein , Lucian , ich kann Ihnen keine Hoffnung
ben, ich will es auch nicht. Jetzt müssen wir
trennen ; man beobachtet uns schon. Adieu !" m,

Ihre Stimme klang aber doch merüvürdig flCp rcl
und sie konnte ihn nicht anschcn.

Sie eilte davon.
Mit verzehrenden Blicken starrte cr der schl»' st- r̂

ganz in schwarz gehüllten Gestalt nach , und ein tu!
Seufzer bob seine Brust.
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^Ndler aus uns DCjfomc einen WSägon Ehrisibäume im Werke
eit 2400 Mark, die er sofort nach dem Eingang zweier unter¬

wegs befindlichen Schiffsladungen Kohlen bezahlen wollte, da
^ die Kohlen gleich verkauft habe. Das ganze Vorbringen war
Schwindel und hatte nur den Zweck, den Landmann zur Lie-
Lsung zu veranlassen. Der Landbewohner ist auf die schönen
^ °rte des K. hereingefallen und hat sich dadurch seine Existenz.
W vollkommen ruiniert . K. tvurde vom Einzelrichier zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

A Gelnhausen. (Diamantene Hochzeit .) Im  ve-
Mchbarten Niedermittlau begehen am 23. Dezember die Ehe¬
ste Landwirt Georg Herbert und Frau , gcb. Kircher, daS
W der diamantenen und der Sohn des Ehepaars das der
^Iberhochzeit. Der dianiantcne Bräutigam ist 81 Jahre , die
Ma,i 82 Jahre alt.
, A Limburg a. d. L. (Kein Ge w e rbe ge ri cht für
,cnKreis Li mburg .) Der Kreistag lehnte die Errichtung
Nies Gewerbcgcrichts fiir den Kreis Limburg <>. d. L ab. da
mrch Reichstagsbcschluff eine reichsgesetzliche Regelung des
^oeitsrechts erfolgt.
«,. A Nackenheim. (Entwässerung der Rhein-
d ie de  r u n g c n.) Die Arbeiten zur Entwässerung der
Hein-Niederungen Nackenheim—Bodcnheim sind vergeben
worden. Mit der Ausführung des Projektes geht ein lange
sdhegter Wunsch der Bevölkerung in Erfüllung, waren doch
^ 'her monatelang Feld und Wiesen unter Wasser.

. A Oppenheim. (Eine Flasche Wein  z u 25.30 M k.)
Ae, der Versteigerung des Vereins der Naturweinversteigercr
-".Hessen erzielte die W. Wallotsche Gutsverwaltiing, Oppen-
DM, fs,r Zs) Flaschen Oppenheimer Goldbcrg Riesling
rvlkenbecren-Auslese 1265 Rm., d. i. pro Flasche 25,30 Rm.

.A Nierstein. (Seltener Fang .) Beim Angeln im
.Fein konnte ei» auswärtiger Sportfischer einen .Hecht von
1Û Pfund fangen.

A Worms. (Spielerei mit Streichhölzer  n.)
Sltt  Ilnglückssall, der leider einen tödlichen Ans ' ' »g nahm, cr-
^8»ete sich in der Nähe der Nibelungenschnlc, wo gegenwärtig
v 11 Gasarbeitern zu Rohrverlegungen ein Graben ausgeyoben
i Dort vergnügten sich Kinder, unter denen sich auch die
pchsjährige Lydia Reis und der gleichaltrige Georg Füchsle be-
Mden. Der kleine Füchsle zündete in dem Graben Streich¬
hölzer an, wodurch die Kleidchen des kleinen Mädchens Feuer
hvgci,. Der Junge sprang fort und versteckte sich, während
."s Mädchen brennend davon lief. Passanten erstickten das
^ »er und brachten das Kind ins Städtische Krankenhaus. Die
. w.ndwnnden. die das Kind erlitten hatte, waren aber derart
"bver, das; es in der Nacht starb.

;cprcl-t'

Helle Weihnacht, finstere Scheuer, finstere Weih¬
er , gelle Scheuer .— Ist es um Weihnachten feucht uudÄ |o gibts leere Speicher und leeres Fast..— Sitzt die

p Weihnachten im Klee, so sitzt sie zu Ostern im
M >lee. Von der Silvesternacht heistt es I Silvesternacht
?̂"d, früh Sonnenschein, bringt selten guten Wein. Auch
e Witterung in den sogen. „Zwölf heiligen Nächten"

Lskllle§.
Hochheim am Main, den 21. Dezember 1926.

, 1Bei den Wahlen zur Industrie - und Handelskammer
5 14. bis 18. Dezember d. Js . in Wiesbaden wurde im
ö 'Wahlbezirk (Landkreis Wiesbaden ) Herr Generaldirektor
^ >nann Hummel aus Hochheim a. M . gewählt.

Seitens des Herrn Landrates wird uns geschrieben: Das
?8erordentlich beklagenswerte Zunehmen der venerischen
Avnkheiten hat das Oberkonimando der britischen Be-
>8Ungsarniee oeranlatzt, zum gesundheitlichen Schutze der
rappen neue verschärfte Bestimmungen mit dem Ziele
^Bekämpfung der Prostitution  und dieser Krank¬
ten herauszugeben. Wir halten es daher der deutschen
evölkerung gegenüber für unsere Pflicht, im Folgenden

die Gefahren hinzuweisen, denen sich deutsche Frauen
^Mädchen bei leichtfertigem Verhalten aussetzen,

i. Jede Frau oder jedes Mädchen, welches in irgendwie
R îselhnfter Situation in Gesellschaft eines britischen
. ^ resangehörigen angetroffeu wird oder sich in der Nähe
tb'1 Kasernen oder militürischerseits in Anspruch genom-
feftnen  Gebäuden jeder Art auffällig bewegt, läuft Gefahr
^genommen und unter ärztliche Überwachung gestellt zu
zĵ den. Ergibt es sich, daß sie kiank ist, so wird sieZwangsheilungsverfahren in geschlossener Anstalt
jÂ tworfen und hat überdies Vestrasung u. Ausweisung
^Mwärtigen . Auch sei besonders vorauf hiugewiesen,Kuppelei, Beihilfe und Duldung jeder Art , nicht nur
bJ) den deutschen Strafverfolgungsbehörden, sondern auch

den Besatzungsbehörden verfolgt wird . Es wird
Obstend empfohlen, diese außerordentlich ernst zu nehmeu-

Bestimmungensorgfältig zu beachten. Man wird den
n^ aischen Willen der Vesatzungsbehördo, der Verbreitungw Krankheiten in den Reihen ihrer Truppen mit allen
Wrr entgegenzutreten , Verständnis entgegen bringen

Die Einzelheiten der Bestimmungen können im
ch'erungsamtsbiatt, sowie in allen Poligtztbriros ein-
iehen werden.

Der Lehrerveretn Wiesbaden -Land hat am Sams-
^ seine letzte Versammlung abgehalten nnd sich dabei
ist, gelöst, da durch die Eingemeindung mehrere Orte aus-
vnben. Die übrigen Vororte schlichen sich dein Wies-
siveuer Lehrerverein an . Zu Vorstandsmitglieder wur-

gewählt: Rektor Prediger(Sounenberg), Lehrer Kro-
(Dotzheim), Schmidt (Hetzloch) und Völker (Schier-

l’ 8). Die Lehrer aus den übrigen Orten fchkiesien sich
rt Verein „Ländchen" an.
^r . Bauernregeln für das Christfest. Wir begrützen

F - wenn der Vorwinter gelinde ist und nicht gleich mit
5, °lt und hohem Schneefall einsetzt. Zum Weihnachtsfeste

wünscht man sich Schnee und trockene Külte , damit
jv Rasur das rechte Stiinmuugsbild zum Feste bietet.
\'C.  sotten Feld und Flur unter einer schützenden Schneo-

ruhen und der verschneite Wald im Riärchengewande
;)), (ner glitzernden Eiskristalle prangen . Auch für ein kom-
t̂ jlöes fruchtbares Jahr ist dieses notwendig ; den „win-

15  Nicht, dann sommerte auch nicht", sagt der Volks-
»In Diesbezügliche Bauernregeln lauten noch: Grünen

Christtag Feld und Wiesen, so wird sie zu Ostern
iZ Frost verschließen ; hängt zu Weihnachten Eis an den
^Jldeu, kannst du zu Ostern Palmen schneiden. Weih-

die im grünen Kleid , hält für Ostern Schnee be-

helle Scheuer.— Ist es um Weihnachten feucht uudi,

ist für den Bauer vorbedeutend . Es ist dieses die Zeit
zwilchen Christtag ^ und Fest der heiligen drei Könige (25.
Dezember bis 6. Januar .) Hier lautet die Wetterregel:
Die zwölf heiligen Nächte zeigen an , wie jeder Monat
werden kann . Nach der gegenwärtigen Wetterlage zu¬
urteilen , können wir zum Christfest das rechte Stimmungs¬
wetter , nämlich Schnee und Eis haben.

r Vorbeugende Matznahmen gegen Frostschäden. Der
Winter hat sich eingestellt und droht mit Schnee und
Kälte. Bei den ersten Kältevorstöhen hört und liest man
stets von Frostschäden, die in nicht genug geschützten Räu¬
men an Wasserleitungen pp. entstanden sind. Deshalb
treffe man rechtzeitig seine Maßnahmen gegen Frostschä¬
den und nicht erst dann, wenn der Schaden geschehen ist.
Gehen die Rohre der Wasserleitung durch ungeheizte
Räume, so schließe man bei Frosttagen sorgfältig Türe
und Fenster, damit der Frost nicht von außen eindringen
kann. Die Rohre umwickele man mit schlechten Wärme¬
leitern , wie Holzwolle, Stroh , Packpapier, damit sie nicht
einfrieren. Abends entleere man die Leitung durch Oeff-
nen des Hauptkrahnens im Keller. Desgleichen schütze
man die Pumpen im Freien durch Umhüllungen oder
öffne den Frosthahn. — Ist über Nacht Glatteis entstan¬
den, so bestreue man rechtzeitig am Morgen den Fußsteig
vor dem Hause mit Sand , Sägemehl oder Asche, weil der
Hauseigentümer die Haftpflicht für etwaige Unglücksfälle
trägt.

Wintersanfang.
Nun hat der Winter doch noch ku. ; vor dem Fest sich

etwas mehr als bisher bemerkbar gemacht, aber als wirklich
gestrenger Herr ist er nicht ausgetreten. Neuerdings hat Frau
Holle sich betätigt nnd eine dünne Schneedecke herabgeschüttelt,
die aber bald wieder verschwunden war. Auch hat es während
der Nachtstunden gefroren, so daß sich vielfach dünne Eisdecken
bilden konnten, aber auch diese waren nur von kurzem Bestand.
Jedenfalls hat der Winter mit Tatsachen begonnen, und so
wird er auch nach dem Kalender seinen Einzug halten. Im ver¬
gangenen Jahre hatten wir Anfang Dezember eine tüchtige
Ladung Schnee und 10 Grad Kälte und zum Fest starkes Tau-
wettcr mit großen Ueberschwemmungen.

An vielen Plätzen in den Städten sind plötzlich Tannen¬
wälder entstanden, und die Bäumchen werden zum Verkauf
angeboten. Es gilt nun, sie für den Weihnachtstisch zurecht¬
zumachen. Mit Lichtern, Glaskugeln, Konfekt und Engelshaar
werden sie geschmückt. Nur achie man auf praktische und feste
Baum- und Lichthalter, damit nicht irgendein Unglück eul«
stehen kann durch Umwerfen des Baumes oder Abfallen einer
brennenden Kerze. Der alte Weihnachtsmarkt in den Orten
bietet — wenn auch stark zusammengeschrumpft— doch noch
allerhand zu sehen und reizt zum 5i'aus. ;

*
Weihnacht der Tiere.

Wenn das Kind geboren wird und alle Welt sich an dem
frommen Geheimnis der Menschwerdung freut, dann müssen
auch die Tiere im Stalle etwas von der Menschcnfreude
schmecken. Das ist von alters so. Der Landmann in früherer
Zeit wußte es noch besser als unser moderner Landwirt, aber
auch dieser kennt und übt es, und es ruht ein Segen darauf.

Als Ochs und Esel, Ziege und Lamm i n Stall bei dem
' Kinde waren und mit ihren großen Augen dreinschauten, die

am Tage so gleichgültig, aber an Abenden schwermütig uud in
der Nacht rätselhaft sind, da waren sic die ersten, die nach
Vater und Mutter dem Kinde huldigten. Sagen konnten sic nicht
viel. Nur in Märchen sprechen sic. Die Menschen verstehen
aber keine Märchen, nur die Mütter , die sie dan.. so sinnig
und hold zu erzählen wissen. Der Ochs wiederkäute, der Esel
schnaufte, das — leise Klagen des Lammes, das liebkosende
Getue des Mutterschafes — das war der Gruß der Tiere an
das arme Kind auf dem Stroh , ans ihrem Stroh , in ihrer
Krippe, in ihrem Stall , in ihrer Wärme. Das Kind muß die
Tiere sehr geliebt haben. Kann man sich wundern, daß es ein
Tierfreund wurde?

Nun steckt man am Heiligen Abend im Stalle nichr Heu
als sonst in die Raufe, schüttet mehr Hafer und Häcksel auf
und hängt draußen hin eine nngedroschcnc Garbe, damit auch
die Vögel ihr Fest haben . Lustig fliegen sie herzu und picken
au den Aehren und der Bauer freut sich, wenn es ihnen
schmeckt, Raum für alle hat die Erde . . .

Der Aberglaube erzählt davon, daß in der Christnacht die
Tiere zn reden beginnen in der seltsamen Weise wie damals
vor der Krippe. Wenige verstehen cs. Die cs aber hören und
vernehmen, müssen kindlichen Geistes oder voll Freude einer
Mutter sein, die über ihrem Erstgeborenen läckielt. Auch die
Tiere feiern Weihe-öiacht.

*
ch- Wettervoraussage für Mittwoch, den 22, Dezember'.

Etwas wärmer , veränderlich , stellenweise leichte Niederschläge.
# Frist für die Umsahsteucrvoraumeldungund Umsah-

stciiervorauszahlunacn in, Dezember ltwti und im Januar
1027. Durch die Verordnung vom 8. November 1626 sind mit
Wirkung vom 1. Dezember ab die Verzugszuschläge, aber auch
die Schonfristcn aufgehoben worden. Die Nmsatzstencrvoraus--
zahlnngen wären daher an sich für den Monat November bis
zum 10. Dezember nnd für den Monat Dezember bczw. für
das letzte Kalendervierteljahr 1826 bis zum 10. Januar 1827
zu leisten ; zu den gleichen Zeitpunkten tvären auch die Boran-
tneldungen abzugeben. Um Schwierigkeiten in der Uebergangs-
zeil zu vermeiden, hat der Reichsminister der Finanzen die
Finanzämter angewiesen, allgemein von der Erhebung von
Zuschlägen nach tz 170 Abs. 2 der Neichsabgabcnordmmgund
von Verzugszinsen abzusehen, wenn die bis zum 10. Dezember
1826 fällige Umsahsteuervoranmeldung und Umsatzsteucr-
vorauSzahlnng der Monatszahlcr bis einschließlich 15. Dez.
1826 nnd die bis zum 10. Januar 1827 fällige Voranmeldung
und Vorauszahlung der Monatszahlcr nnd Biertcljahrszahler
bis einschließlich 15. Januar 1927 beim Finanzamt(Finanz¬
kasse) cingchen. Gehen die Voransffahlnngen jedoch nicht bis
zum 15. Dezember bezw. 15. Januar 1927 ein, so werden Ver¬
zugszinsen(10 v. H.) vom 10. Dezember bezw. 10. Januar ab
erhoben.

# Ersatz von Rcgicschäden. Die Industrie- nnd Handels¬
kammer zu Koblenz als die gcschäftssnhrcndc Stelle des Wirt»
schasttiallSschussts für dic bkst'tzlcn Gebiete leilt mit: Die
Reichsregierung hat nach Verhandlungen mit dem Wirt¬
schaftsausschuß' für die besetzten Gebiele beschlossen, zum Aus¬
gleich wirtschaftlicher Härten für Sachschäden, die infolge des
Betriebes der belgisch-sramösischen Regiebahn entstanden sind
und für die anderweitig Entschädigungen weder geleistet sind
noch in Aussicht sieben, aus Neiwsmitteln eininaliae Bei¬

hilfen unter gewissen Voraussetzungen zu gewähren. Insbe¬
sondere muß der Regieschaden ein Sachschaden sein, der nach
dem 28. September 1923 entstanden ist; der Ersatzanspruch
muß bei einer der drei Gemischten Gerichtlichen Kommissionen
der belgisch-französischen Eisenbahnregie (Aachen, Düsseldorf
und Mainz) angemeldet und von einer derselben oder von der
Berusungskommission in Koblenz abgewicscn worden sein.
Der Geschädigte muß deutscher Reichsangehöriger sein und
zur Zeit der Schädigung im besetzten Gebiet seinen Wohnsitz
oder eine gewerbliche Niederlassung gehabt haben. Die
Antragsteller sind verpflichtet, Anmeldungen und Ableh¬
nungen glaubhaft zn machen und insbesondere stets das ab¬
weisende Erkenntnis einer Gemischten Gerichtlichen Kommis¬
sion vorzulegcn. Nähere Auskünfte erteilen die zuständigen
Handelskammern, Handwerkskammern und Landwirtschafts¬
kammern, an die auch etwaige Anträge bis spätestens zum
1. Februar 1927 zu richten sind.

# Die Ermäßigung der Zuckersteuer und Erhöhung der
Branntweinsteuer . Die beioen Gesetzesvorlagen der Reichs-
regierung über die Acnderung der Zuckersteuer und die Er¬
höhung der Branntwcnihektolitcreinnahme einerseits sind jetzt
deni Reichsrat zngcgaugen. Nach der ersten Vorlage soll die
Zuckerstcuer, die jetzt 21 Rm. für 100 Kg. beträgt, auf 14 Rm.,
also um ein Drittel , ermäßigt werden. Entsprechend senkt
sich die besondere Steuer für Stärkezucker von 8,40 Rm. ans
5,60 Rm.; eine Ausnahme gilt nur für Slärkezncker mit einem
Reinheitsgrad von mehr als 95 v. H. Der durch diese Steuer¬
senkung herbeigeführte Einnahmeausfall von rund 75 Mill.
Rm. soll wieder eingebracht werden durch eine Erhöhung von
Hektolitereinnahmefür Trinkbranntwein um 100 Rm., von
280 Rm. aus 380 Rm. für 1 Hektoliter. Aus dieser Erhöhung
der Hektokilereinnahme ergibt sich eine Erhöhung des Mono¬
polverkaufspreises für Trinkbranntwein von 430 Rm. auf
mindestens 530 Rm. Dagegen wird angeilouimen— was sich
bei stärkerer Erhöhung der Hektolitereinnahme schwer hätte
vermeiden lassen—, daß eine Preissteigerung für technischen
Sprit nicht erforderlich sein wird. Im einzelnen enthält die
Vorlage im wesentlichen nur noch Uebergangsvorschriften, so
Bestimmungen über Erstattung der Zuckersteuerdifferenz für
die nach dem alten Steuersatz versteuerten Zuckermengen, die
sich bei Inkrafttreten der ermäßigten Steuer noch in den Fa¬
briken oder beim Großhandel befinden, und die Erinächtigung
des Reichsfinanzministcrs, Branntwein , der sich beiiii Inkraft¬
treten des Gesetzes im freien Verkehr befindet, mit einer Nach¬
steuer zu belegen. Nach der zweiten Vorlage sollen die Zoll¬
sätze für Zucker der Tarifnummer 176 von 10 und 8 Rm. auf
15 und 13 Rm. beraufgesetzt werden.

Ein Nicscnkraftfahrzcug,
das Raum für 300 Personen bietet, und mit dem sein Er¬
finder große und unwirtliche Gegenden, insbesondere Wüsten

zu durchreisen beabsichtigt.

Weihnachtseinkäufe . — F e st t a g § p u tz. — Der
moderne Kinderwagen . — Neue Wege zu m

Flschfan  g.
Das Fest rückt immer näher ran, — ein jeder, der nur

irgend kann, — beeilt sich jetzt, um einzukaufeu. — Doch
Kinder durch die Straßen laufen, — an Schaufenstern sich dic
NaS platt drücken, — um all die Herrlichkeiten zu erblicken, —
die dort das Äug' des Käufers locken. — Dic Kinder jauchzen
nnd frohlocken, — ein jedes will die schönsten Tinge, — daß
sw ihm das Christkind bringe. — So streiten sich dort zwei
Knaben, — ein jeder tvill das Auto haben, — das in dem
Fenster man zeigt; — feiner der beiden ist geneigt, — es
dem andern zu überlassen— und so beginnt ein Neiden und
Hassen, —ein Schieben und Zerren, Mil laut Gezänk prü«
licht sie sich ttut ein Geschenk, — das schließlich keiner von ihnen
erhält, — denn es ist nun mal so ans der Welt, — daß unsre
Wünsche hoher fliegen, — als das Können. Die andern sichgenügen, —auf Grund der schönen erschauten Sachen—ihren
Wunschzettel zurecht zu machen, — denn derselbe mutz als
letzten Altomcnt— bis Sonntag , den man „gvldncn" nennt,
— in den Händen der Eltern sein, - soll die Erfüllung sicher
sein. — Der Vater zieht die Stirn in Falten , — was die
Z-tlel nicht alles enthalten, —oft sonderbar die Wünsche sind,
— die sich ansdenkt so manches Kind. — Jedoch, es gilt nun
zu beraten, —auch die Mutter muß mit taten, —damit erfüllt
wird, was nur möglich, — da der Beutel arm lind kläglich. —
Indes die Mutter wenig Zeit, — da in der Küch' der Teig
bercji— für all' die vielen Bäckereien, - wie Kuchen, Kranz
und Leckereien, — die auch mit soll'n das Fest versüßen, —
besonders wenn wir Gast' begrüßen.

Doch auch noch Sorgen hat die Frau , — weiß sie noch
immer nicht.genau, — waS sie ivohl schenkt dem Ehegattcn;
— schenkt sie ihm ein paar neue Platten — für seine große
Sprechmaschine— oder eine antike Vitrine — oder, sollt' sie
fein' Wunsch erfüllen, — nnd sein' Bedarf an Rauchwerk
stillen? — Doch das letzt're muß sie meiden, — weil sonst die
Gardinen leiden! — Ach, die Gardinen, sie erinnern, — daß
nun das Haus IN seinem Innern — wird gefegt, geputzt und
gescheuert, - Vorhänge nnd Gardinen erneuert, —daß überall
das Wasser rinnt , — kurz, daß der Hausputz jetzt beginnt. —
So hat die Hausfrau sletö ein Plagen, - ein Rentlen, lleder-
Icgen, Jagen , — dninit, komnll das Fest herbei, — alles blitz-
blank und sauber sei.

Ja, die Frauen, hört man sie bloß, — so haben sie ein
schiveres Los. — Doch auch sic wissen in unseren Tagen —
(wo die meisten Bubikopf tragen- und sparen bei der Toilette
Äettt — jede tecbnitcbe Möalicükeit— für sich recht geschickt zn



Trillert, Jet g nun Beim Kochen oder 5Bufcerr- - -
aschert, Naheit, Regelt — oder auch beim Kinderpflegen

f ° « d ,-ch u-,,ub -i„° Frau , - 'dir wi- »,!- CvZZchuü
K , n MW !'«' 32 ' "'^ ni* ° -b-u, - ta , SintSroctgen1eicht zu schienen, — ein gar praktisch' Dreirad bauen
die StÄen ^ 'rstauen - und fährt nun durch
Mnsd ÄA sF '-7^ Kinderwagen-Radlerin . — Praktisch',

f A^ lbhe schon- als künft'gen Erfolg der -livilisat vn
- n' if  M °t°r - als KleimAuto fahren vor
die Babv? a,l aus " och wird werden?) — kommen-ss i,,s&6en
JEotĉ S ttofte?eÄfi ? k {,et"^ A kcut ^ «eben , - selbst den

Imb icfi i/nuft-9 em  Kraftfahrzeug als letzt' Gefährt
wird man fcf/e„

oder, Aar oder Schrei' — oder was es fönst auch sei! — Doch
heut ist futsch die Poesie, — man fischt jetzt leer wie noch nie
— mittels Elektrizität alle Gewässer — und füllt im Nu die
-butt und Fässer — zieht bald dann wieder heimwärts hin,
wie dies geschehenm Wettin, — wo man aus Teichen alle
F -Ich — herausholt' nur elekterisch. — Bürgert sich diese Me¬
thode ein, — und dies dürft' zu befürchten sein, — so werden
to leiten wie die Reiter — auch bald die Fischer. Ernst Heiter.

MMk MiWimAllW imS!MJMem.
Eivlodung.

nur ver--
swak? 'u°t°r-schcr Kraft. - Ob dies ' die"rechte Sümmuna
l W ; g nS man im Anio zum Begräbnis fährt - oder?England die sitt nch mehrt, - init Gehrock und

5 "^ m Zylinder — auf dem Motorrad fährt hinter —
- mLS2v toa9Cn ~ Ich kann (ich bitte recht sehr,
itinJii * b »" entschuldigen !) — diesem Anblick nicht hul-
SfettriStä ? m,C  modelt die Mentalität - für Motor und

Brauw " ^ » d ^ trizität wird auch - heute so manch alter, 5̂" ? 'O die Rumpelkammer gelegt, — der früher mau.
f)c§ Gemüt bewegt. — Wie viel Poesie mancher empfand, —
iuemt er mrt der Angel in der Hand — stand am Gewässer um
l  flicken . Welche Freud ', tat er erwischen — ein’ Hecht

Am Mittwoch, den 22. Dezember ds. Zrs . abends 7.15 Uhr
findet eine nicht öffentliche Stadtverordnetensitzung statt
wozu ich die Herrn Stadtverordneten und Magistratsmit-
glieder ergebenst einlade.

Hochheim a. M .. den 20. Dezember 1926.
Der Stadtverordnetenvorsteher , gez. Hirschmann.

Einsprüche gegen
mittags 12

zur Einsicht für jedermann offen.
Listen können bis 25. Dezember 1926 „
schriftlich beim Magistrat erhoben werden . Einwurf
Einspruchs in den Hausbriefkasten genügt.

Den Wahlberechtigten gehen dieser Tage Wahlben
richtigungskarten zu. Diejenigen Wahlberechtigten , we
aus irgend einem Grunde solche nicht erhalten , sind
die Wählerliste nicht ausgenommen und müssen sich
dem Zeitraum wie oben angegeben melden , da sie
311 den Wahlen nicht zugelassen werden.

Wahlberechtigt sind alle über 20 Jahre alten rei-ö?
deutschen Männer und Frauen , die ihren Wohnsitz im®e<
b'ete des Kreises Huben und nicht endmündigt sind o#-'
unter vorläufiger Vormundschaft oder wegen geist'^
Gebrechen unter Pflegschaft stehen und die bürgerlich^
Ehrenrechte besitzen.̂ Behindert in der Ausübung

Nach Mitteilung der Polizei -Verwaltung in Flörsheim
a. M ., ist dortselbst die , wegen Maul - und Klauenseuche,
verhängte Sperre aufgehoben worden.

Hochheim a. M ., den 17. Dezember 1926.
__ _ Die Polizei -Verwaltung : Arzbächer.

Betrifft : Kreistagswahl am 16. Januar 1927.
Die Wählerlisten liegen vv» Sonntag , den 12. Dezember

1826 bis Samstag , den 25. Dezember 1926 cinfchlichlich
hier im Rathause , Zimmer 6 von vormittags 8 bis 12 Uhr

^prenreaike riesigen. Behindert in der Ausübung ir,
Wahlrechts sind Personen , die wegen Geisteskrankheit ^ '.
Geistesschwäche in einer Heil - oder Pflegeanstalt unENTtldll sind» - - Sv HwiLr !) _ r■1^jiuyeunnaii UN"' '
r ’ "V"7’ ’- .* UntersuchungsgefaE, .'
ft' wie Personen , die infolge gerichtlicher oder pölizeill^
bracht sind, ferner Straf - und
sowie Personen di„
Anordnung in
nommen sindP . .
in Schutzhaft befinden.

Verwahrung gehalten werden.
nomni eit stndPersonen , die sich aus politischen ErüE

Wählen kann nur , wer in einer Wählerliste einqetrag^
rst oder einen Wahlschein besitzt.

Hochheim a. M ., den 9. Dezeigber 1926.
Der Magistrat : Arzbächel'

Jürdie Festtage!
MM«

Baseler LklilMen, , , ,
£t{f[«ll{tl]meifie aus Oblaten.MM« MWng

3 Sin -t 36 ^mPsd,

. Pi «, -d

JJiirnfiftBst Lktiinte,
Marke „Häberlein -Metzger" in großer Auswahl

und verschiedenen Preislagen.

Mnuirlt
toelßlnnirjt

Pw . 1.88

Pfd.

(weich) in kleinen Stücken von 58 an

Schskoiade'""S "'"
11sfel lildiiiljofülQiie
1 lofel Aieiniitzwkolliiie
1 Icfd SSBK'jiitiotölaöf

95

500 gr.
250 gr.

BloiklAkollide
. Tafel 95

2 Tafeln 95 -4

5chmhkk ÄiiSe'
»mer Kitze;r,«S

Psd . - vPsg . lnganzPsd . 1 30

Pfd , 78^

im Ausschnitt */4 Pfd. 28̂

Wollen Sie einen guten Tesf - Kaffee  Im fiause Haben,
dann kaufen Sie

Lalscha's Sentu Kaffeê ,3-"4"".4""

Dbs Witzle
unii pioniiKite Welhschiz-Eeweiik

ist ein

Rotor-Fahrrad
Herren -, Damen -, Mädchen - und Knabenräder
von der solidesten bis zur elegantesten Aus¬

führung , iu alten Grützen
empfiehlt bei besonders günstigen Zahlungs¬

bedingungen

Nikotarr ^ Schneider

Fahrradbau
Flörsheim a. M.

Eiscnbahilstraste 50
K # § $ O O H &C &

Gysunastik als Lebensfreude
Von Paul Jsenfels
Dieser wunderhübsche große Vilderband bringt 72
künstlerische neue Naturaufnahmen , die das Ent¬
zücken Aller Hervorrufen!
Preis geh. Rm . 5,50, Schw, Fr , 7.—, in Halbleinen Rm , 7.- .
Schw, Fr , 8.75.

Neu!
Im monate 'angen Mühen wurde von Paul Jsenfels das
oanze frsichsröhiiche Leben und Treiben einer bekannten
Gymnastikschule am wieer auf d e Platte gebannt . Eine
nie gesehene Bilderreihe der Schönheit und des Frobsinns , in
tttcht, Sonne 11, Freiheit getauchi. Die durchweg ganz neuen
Bilder werden nur in dieiem Buche gezeigt. Paul Jienfe s ist
durch seine Körperkultur -Voriräge überall bekannt u. beliebt.

(Verlag Dieck & Co , Stuttgart)
Z»beziehen durch: H.Drersbach

MMim 1907
Am Mittwoch , den 22.  Dezember , abends 8 Uhr findet

im Gasthaus„Zur Rose" eine wichtige Bersammlung statt,
wozu auch alle Kameradinnen herzlichst eingeladeir sind.

Der Vorstand.

^Ilsnxesetiene
Bremer  Kaffee - Import - Firma

und Grossrösterci
sucht bei Kolonialwaren-Detail- u Kaffee-Spczialeescbafl
sowie eventuell auch bei Grossverbrauchern nach¬

weislich gut eingeführte
Vertreter

Angebote unter B. Z. 36884 an Rudolf Mosse , Bremen.

Was bietet die

Metzgerei Hirsch
zu den Feiertagen?

Nur bom Besten das Beste!
0.7»Erstklassiges Mastochstn-Eesrier -Fleisch

das beste Vratenstück, sowie zum Kochen . . Pfd
Frisches fettes Rindfleisch n 7fl

alle Stücke . Pfd . IM”
Friiches Kalbfleisch, Nierenbraten , Kalbskeule,

Koielett , alle Stücke nur „ OJ#Pfd.

Pfd. 8 .78— 8.1
Prima Ochsen-Lende u. Roastbeef , sowie A Oft A flf)

frische Lende u. Roastbeefm. Verl. Psd. Ü.ÖU und U«™

Frisches Hammelflestch
Keule, alle anderen Siücke

frische Lende u. Roastbeef

Frisch gemahlenes Hackfleisch. - Pfd.

_ r
'Utzüudu

9nterred
^usspraci
Ergebnis
Durdc ai
sE"ch aus-
«chandclr

Bauplan
für nötig
Uber das
'ruient, 0
"rantragt

Die
! 'and, bcso

'» Paris

Frisches Schweinefleisch . Pfd 1.2#
1.3#Feinster Wuist Aufschnitt. Pfd.

Prima Fleisch zum Schlachten sowie sämtlich- Zutaten
zu den billigsten Tagespreisen, nur

Metzgerei Hirsch
Betzelsaasse 17  Mainz T «lefon 44 >^
Bitte die werte Kundschaft, grotzen Andranges hal'ier, We

Einkäufe in den Vormittagsstunden zu machen.

Ab Mittwoch stehen 100

Cätifersch weine
von 60 Pfd. aufwärts, per Pfd. 84 Pfg. zum Berka"'
Ferner empfehlen wir einen großen Transport hoch^
gende Kühe . Für Fettvieh und Notschlachtende zahle"

DleP
die höchsten Preise.

MMer Sarnann, Erbenh^
90

Mainzerstrahe 11 Telefon Amt Wiesbaden Nr. 6226 "■

NchlliMe LgsdeskMiier für$
Stück 50 Pfg.
zu haben im Verlag des

Wenen HMtimtr '

3i«arren,3iiior!’Iit!iS
Inlnice, Metzchkii

(Bruye -e) u.J.id  in gröstter
Auswahl . Spezial haus

, 2 »k Sicafricd len,,
Kirchstr. 24, vis z-visNa ' lians

IBS * 1
Ummetgriine „ ,i,KiiSel-intzjÄlillitt""̂
gesucht, höchere
niedere . Preis
an die Gefchaf p

mmammmm* 1**
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